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ITr. 1 — 1914 £in Blatt für heimatliche firt unb Kunft
öebruckt unb cerlcgt pon ber Bucpbrucfcerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

Den 3. Januar

° ° TïeujoRr. °
Don Jofef ReinRart.

Wenn 's alte 3oRr uergange=rHfct),

So d)lopfet 's neue=n=a.

s Ret es CRrättli i der Rand!

Was möcRt 's äcRt für di Ra?

Tfcb's Zuckerzüüg? ïfcb's Dokterzüüg?

CRafd) froge u»ie de Witt,

ünd tuas für di Im Cbrättli fpg,
6s feit der's loäbrli nit.

BifcR zfriede=n=und ergib di drp,
's ifd), mein=i, beffer fo

ünd wüfttifd), was im Cbrättli war,
Du cRönntifcR's nit uerftoR,

Ob Zuckerzüüg, ob Dokterzüüg,

Cbafd) froge, wie de witt,
ünd was für di am befte fig,
Das WÜfjtifd) Wäbrli nit! („Im grüene Cblce.")

Beute aus bon Rintern öaflen.
Pon Craft ScRärer, Bern.

(Preisgekrönte Berner ITopelle. Aus bem IDettberoerb ber „Berner tDocpe": 3. Preis.)
1

Des ScRIoffers Dodjter, bie StRärti Serdjten, ftanb
in ber Küche am Spülftein unb toufdj bie lebte 2äffe
nom Slbenbgefdjirr.

3n ber hintern ©de faff ihr Stater im Schatten bes

Kiidjenfdjranles. (Ein mächtiger 23ernbarbinerbunb tollte um

ibn herum, patfcbte mit feinen breiten grünten ben Küdjen*
boben unb oerfuibte bie Sanb feines Söteifters 3U fdjnappen.

„So, — genug für beute!" rebete SRärti erleichtert

oor ficf) bin unb büftelte. fiaut fragte fie über bie SdjuD
ter gurüd: „23Ieibft bu 3U Saufe, beute Slbenb, Stater?"
SIber ber fiärm, ben ber Sunb oollfübrte, oerfdjlang bie

gtage. (Der Stater borte nichts.

SBeijf ©ott, bas Sftäbdjen mar faft mager mit feinen 18

Sabren. Smmer seicftnete ber Schatten eine ©rube an ben

Suis, roenn es ben Kopf feitroärts brebte. So auch iebt.
SIus bem Küdjenlämpchen fiel ein gelbes fiidjt auf ibr
btonbes Saar. ©s fab gan3 golbig aus.

3eRt tourbe bas fonft blaffe ©efidjt mit einem rofi=

gen Schimmer über3ogen, toeil ein leifer Unmut fie erregte.
SBie buntle Sieden ftadjen bie fchtoar3braunen Slugen unb
bie roten Sippen baraus beroor.

„Sag bodj auch Stater, toie es ift!" —

„Stein!" murrte enblicb biefer surüd unb fdjob ben

Sunb sur Seite.
„Stein, — bas ©eroobnte toirb einem lieb; id) tonnte

nicht fchlafen, toenn idj nicht nod) an ber Slare geroefen

märe; — aber nimm ben Sdjlüffel mit, unb oerroeile nicht

3U lange brausen. 2?eim Donner nidjt! — Der 9Jtär3 ift
ein Seimtüdifdjer. ©r tut fchön oorneberum unb hinter bem

fRüden fällt er einen an, toie bie Kabe ben Sunb. — 3dj
habe es oft genug erfahren!" —

©r machte einen bröbnenben Schritt oortnärts, fchtoieg

unb fdjob untoirfd) bie aufgehängte SBäfdje sur Seite. SIIs

er ben mächtigen Körper ftredte, fchien bas fdjroar3e Saar
bie Dede 3U berühren. — SIus 3Ufammenge3ogenen 23rau=

nen fah er auf bas Sftäbdjen nieber.

„Du gefällft mir nicht, SJtärti; — bein etoiges Sil»
fteln, ber SOtager; — SBenn ber Kolb aus S3ren3itofen
roieber im „Sternen" abfteigt, tannft ihm bas SBaffer

bringen. Der finbet heraus, too ber Jßeib toadelt. — Der
malt auf bie 23Ieidjmaus einen SRailänberapfel; follft fehen!"

Der Slbglan3 eines innern fiächelns leuchtete oerftohlen
über bas bärtige ©efidjt.

fütärti fchüttelte ben Kopf.

m. 1 — 1914 (in Liatt für heimatliche Ittt und Kunst
gedruckt und verlegt von der vuchdruckerei julex Werder, 5pits>gssse?4, gern

den lanuar

° ° Neujohr. ° °
von sosef beinhart.

Wenn 's aite Zohr vergange-n-iscb,

5o chiopfet 's neue-n-a.
Cs bet es (hrättii i cler bancl!

Was möcht 's ächt für äi ha?

Isch's lucker^üüg? ssch's vokàûllg?
(hasch froge wie äe witt,
ünct was für cü im (brättli spg,

Ks seit cler's währü à

kisch ^friecle-n-uncl ergib cli ärp,
's isch, mein-i, besser so!

(Inst wühtisch, was im (brättli wär.
Du chönntisch's nit verstoh,

Ob ^ucker^üüg, ob Vokter^üllg,
(hasch sroge, wie cte witt.
llnä was für cli am beste sig,

Das wühtisch währli nit! („im grüene chice.")

Leute aus den hintern Sassen.
von Srnst 5chärer, gern.

(preisgekrönte gerner Novelle. Nus dem Wettbewerb der „gerner Woche": Z. preis.)
1

Des Schlossers Tochter, die Märti Beichten, stand

in der Küche am Spülstein und wusch die letzte Tasse

vom Abendgeschirr.

In der hintern Ecke sah ihr Vater im Schatten des

Küchenschrankes. Ein mächtiger Bernhardinerhund tollte um

ihn herum, patschte mit seinen breiten Pranken den Küchen-

boden und versuchte die Hand seines Meisters zu schnappen.

„So, — genug für heute!" redete Märti erleichtert

vor sich hin und hüstelte. Laut fragte sie über die Schul-
ter zurück: „Bleibst du zu Hause, heute Abend, Vater?"
Aber der Lärm, den der Hund vollführte, verschlang die

Frage. Der Vater hörte nichts.

Weih Gott, das Mädchen war fast mager mit seinen 13

Jahren. Immer zeichnete der Schatten eine Grube an den

Hals, wenn es den Kopf seitwärts drehte. So auch jetzt.

Aus dem Küchenlämpchen fiel ein gelbes Licht auf ihr
blondes Haar. Es sah ganz goldig aus.

Jetzt wurde das sonst blasse Gesicht mit einem rosi-

gen Schimmer überzogen, weil ein leiser Unmut sie erregte.

Wie dunkle Flecken stachen die schwarzbraunen Augen und
die roten Lippen daraus hervor.

„Sag doch auch Vater, wie es ist!" —

„Nein!" murrte endlich dieser zurück und schob den

Hund zur Seite.
„Nein, — das Gewohnte wird einem lieb: ich könnte

nicht schlafen, wenn ich nicht noch an der Aare gewesen

wäre: — aber nimm den Schlüssel mit, und verweile nicht

zu lange drauhen. Beim Donner nicht! — Der März ist

ein Heimtückischer. Er tut schön vorneherum und hinter dem

Rücken fällt er einen an, wie die Katze den Hund. — Ich
habe es oft genug erfahren!" —

Er machte einen dröhnenden Schritt vorwärts, schwieg

und schob unwirsch die aufgehängte Wäsche zur Seite. Als
er den mächtigen Körper streckte, schien das schwarze Haar
die Decke zu berühren. — Aus zusammengezogenen Brau-
nen sah er auf das Mädchen nieder.

„Du gefällst mir nicht, Märti: — dein ewiges Hü-
steln, der Mager: — Wenn der Kolb aus Brenzikosen
wieder im „Sternen" absteigt, kannst ihm das Wasser

bringen. Der findet heraus, wo der Leib wackelt. — Der
malt auf die Bleichmaus einen Mailänderapfel: sollst sehen!"

Der Abglanz eines innern Lächelns leuchtete verstohlen

über das bärtige Gesicht.

Märti schüttelte den Kopf.
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